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Editorial

Liebe Urlauberinnen und 
Urlauber, liebe Gemeinde-
mitglieder im Achental,

unsere Gesellschaft ist im Wandel 
und mit ihr auch die Kirche. Das 
ist nichts Neues, aber es geht im 
Moment rasend schnell. 
Die erste Kirchenmitgliedschafts-
Untersuchung hatte vor 50 Jahren 
noch das beruhigende Ergebnis: 
die Volkskirche ist stabil. Jetzt bre-
chen die Mitgliederzahlen sehr 
schnell ein und sogar Taufen, 
kirchliche Hochzeiten und Beerdi-
gungen werden seltener.
Nach allem, was vorab bekannt 
wird, zeigt die neue Befragung, 
dass der Wandel viel schneller 
geht, als wir alle im Blick hatten. 
Die allermeisten Menschen treten 
nicht wegen aktueller Entwicklun-
gen aus der Kirche aus. Sie sind 

weder enttäuscht noch verärgert. 
Die meisten treten aus, weil die 
Kirche für sie schlicht belanglos 
scheint. 
Sie besuchen keine Gottesdiens-
te, weil sie darin gar keinen Sinn 
erkennen. Was hätten sie davon, 
wenn sie ihre Kinder taufen las-
sen? Was soll der Mehrwert sein, 
wenn man kirchlich heiratet? Wa-
rum am Ende des Lebens die Pfar-
rerin oder den Pfarrer holen, wenn 
die Kirche das ganze Leben lang 
keine Rolle gespielt hat?
Die Menschen verstehen nicht 
mehr, worin der Mehrwert des 
christlichen Glaubens steckt. Und 
wir als Kirche haben es über Jahr-
zehnte nicht geschafft, das zu ver-
mitteln. 
Vielleicht, weil das für uns selbst 
gar nicht so wichtig ist. Ich bin ja 
nicht Christ geworden, weil das 
einen Vorteil bringt. Ich habe mich 
von der Begeisterung anderer an-
stecken lassen und die wirkt über 
Generationen. 
Ob es Gott gibt, stand für mich 
nie in Frage. Und dass Gott es gut 
meint mit mir und allen Menschen, 
war für mich auch immer klar. 
Auf die Kirche bin ich erst später 
gestoßen. Für mich strahlen ganz 
viele Menschen in der Kirche aus, 
woran ich glaube: Dass es Gott 
gibt und dass er mich sieht; dass er 
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Editorial

mein Leben und das Leben all sei-
ner Schöpfung liebevoll begleitet.
Das erlebe ich als Mehrwert. Es 
macht mich dankbarer und zuver-
sichtlicher. Der Glaube gibt mir die 
Energie, mich zu engagieren, weil 
es sich in jedem Fall lohnt. Und 
mein Glaube gab mir auch schon 
die Kraft durchzuhalten, bis mein 
logisches Denken wieder einen 
rettenden Strohhalm finden konn-
te. Und so ein Strohhalm hat mich 
schon oft getragen.
Aber wie vermittle ich das den 
Menschen so, dass ich andere be-
geistern kann?
Religiöse Gemeinschaften haben 
oft versucht, über Angst oder Dro-
hungen Menschen einzufangen. 
Aber da steckt kein Leben drin, 
und ich kann auch Gott nicht da-
rin finden. Er ist ein Gott, der be-
geistern kann, der frei macht von 

Angst, der Zutrauen schenkt zum 
eigenen Leben. 
Wir müssen neue Wege finden, 
das wieder bekannter zu machen 
unter den Menschen. Wir brau-
chen niedrige Schwellen und viele 
Gelegenheiten, damit Menschen 
andere Menschen erleben, die der 
Glaube prägt. Und das kann ganz 
unterschiedlich aussehen: eine of-
fensichtliche Begeisterung oder 
eine Stille aus tiefstem Herzen; ein 
mutiges Tragen der großen Last 
oder ein Schimpfen, ein Klagen, 
das aber darum weiß, dass es ge-
hört wird. 
Wir hoffen, wir haben für diesen 
Sommer Angebote gefunden, die 
neugierig machen und einladen.

Ihr Pfarrer

Straßenherz.		               Foto: S. Tofern
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Monatsspruch

Gott gebe dir vom Tau des Himmels
und vom Fett der Erde

und Korn und Wein die Fülle.

1.Mose, 27, 28

Was bedeutet dieser Segen? Ist es überhaupt ein Segen – 
oder eher Versorgung? – Auftrag? – Gnade? – oder auch Fluch?

Ich sitze hier auf dem Berg an der Staffn-Alm und schau hinunter in 
dieses wunderschöne Tal – ein sattes Tal – Wiesen, Felder, sehr schöne 
Häuser … den Menschen hier scheint es an nichts zu fehlen.
Ich lerne diesen Teil unseres Landes jetzt seit fünf Monaten richtig ken-
nen (geliebt habe ich es schon vorher – bei gelegentlichen Besuchen). 
Aber jetzt bin ich richtig hier und sehe täglich Gottes Wirken genau vor 
mir.
Gott sagte: „Der Mensch soll die Erde bevölkern und sich die Tiere 
untertan machen …“ 
Damit hat er uns Menschen die Gnade erwiesen, weiterzuleben, als das 
Paradies für uns geschlossen wurde. Hier könnte man denken, dass 
dies auch ein Fluch ist. Diese schwere, von vielen Entbehrungen ge-
prägte Zeit manchmal auch nur zu überleben.
Der Mensch hat verstanden, dass er diesen Auftrag - zu leben und den 
nächsten Generationen sein Wissen, sowie sein Hab und Gut weiter-
zugeben - erledigen muss, sonst gibt es diese wunderschöne Welt bald 
nicht mehr.

Haben es wirklich alle begriffen?
Gott gibt uns mit seinen Geboten den Rahmen für ein gelingendes Le-
ben. Er zwingt uns nicht dazu, in diesem Rahmen zu bleiben – aber wir 
haben für unser Tun und Lassen auch die Folgen zu tragen. 
Passen wir alle auf uns auf, Gottes Gnade auf die richtige Weise zu nut-
zen und übernehmen wir die Verantwortung für unser eigenes Leben 
und die Wahrung der Schöpfung – gegeben mit „Tau des Himmels“ 
dem „Fett der Erde“ und “Korn und Wein die Fülle“.
							             Martina Satzke
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Die Taufe

Die Taufe ist ein Geschenk

Ich kann mich nicht mehr so gut an meine Taufe erinnern. Ich war 
damals drei Monate alt und hatte ganz schlechte Laune. Später wurde 
mir gesagt, ich hätte ganz viel geweint und geschrien und das, obwohl 
dieser Tag einer der schönsten in meinem Leben war. 

Warum es einer der schönsten Tage in meinem Leben war? 
Meine Eltern und mein Patenonkel haben für mich „ja!“ zu Gott gesagt. 
Und zwar „ja!“ zu einem Leben mit Gott. Sie haben mich ihm anver-
traut und unter seinen Segen gestellt. 

Es wurde damals eine Entscheidung für mich getroffen, die in erster 
Linie meine Kindheit und mein Heranwachsen sehr geprägt hat. Ich 
wurde getauft und somit auch christlich „erzogen“. 

Ich bin in den Kindergottesdienst gegangen, habe früh schon von Jesus 
und seinen Geschichten gehört und habe gelernt zu beten. 
Gott begleitet mich also schon seit ich ein Baby war. Klar habe damals 
diese Entscheidung nicht ich getroffen, aber meine Eltern haben sie 
bewusst für mich getroffen. Denn sie haben gewusst, dass ich nicht 
nur ihr Kind bin, sondern auch Gottes Kind. Sie wollten, dass ich unter 
Gottes großer Gnade aufwachsen kann und später bei der Konfirma-
tion einmal selbst ja zu Gott sagen kann. 

Das habe ich mit 12 Jahren dann auch gemacht.
Bei der Konfirmation hatte ich die Möglichkeit, die Entscheidung, die 
meine Eltern und mein Patenonkel durch meine Taufe getroffen haben, 
selbst noch einmal zu treffen und selbst „ja!“ zu Gott sagen zu können. 
„Ja!“ zu einer lebendigen Beziehung zu Gott. „Ja!“ zu einem Funda-
ment für mein Leben, auf das ich bauen kann, das mir Halt und Sicher-
heit gibt. 

Ich bin meinen Eltern nicht böse, dass sie damals eine so große Ent-
scheidung für mich getroffen haben, die mein Leben so stark geprägt 
hat. Ich bin ihnen dankbar. Dankbar, dass sie mich in Gottes Hände 
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Die Taufe

gelegt haben, dankbar dass ich unter seinem schützenden Segen auf-
wachsen durfte. 

Die Taufe ist ein Geschenk von Gott und eine Einladung, ihm nahe zu 
sein. 
							                 Emma Riedel

Emma Riedel. 		         Foto: Riedel
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Wandern in Ruhpolding

Evang.-luth. Kirchengemeinde Ruhpolding │Tourismusseelsorge Chiemgauer Alpen — Erzbistum München und Freising

Treffpunkt: Tourist Info 
Ruhpolding, 9.00 Uhr.

13.06. · 27.06. · 11.07. · 
25.07. · 08.08. · 22.08. · 
05.09. · 19.09. · 10.10. · 

17.10.2023

Für ein paar Stunden mit der Gruppe in den Bergen unterwegs sein, dabei auch einen 
inneren Weg gehen mit Texten aus der Bibel und Gedichten und Zeiten der Stille, aber 

auch der Gemeinschaft und des Gesprächs. Dazu lädt die ca. fünfstündige 
Bergwanderung zusammen mit Pfarrer Bernd Reuther und Pastoralreferent Georg 
Gruber in den Bergen rund um Ruhpolding ein. Voraussetzung ist ausreichende 

Kondition für max. 800 Höhenmeter sowie Trittsicherheit auf schmalen Bergpfaden. 
Mitzunehmen sind gutes Schuhwerk, wetterfeste Kleidung, ausreichend Getränke und 

Brotzeit für unterwegs.

Hin- und Rückfahrt erfolgt in Fahrgemeinschaften.

Anmeldung erforderlich bis spätestens am Vortag um 17.00 Uhr bei der 

Ruhpolding Tourismus GmbH
Bahnhofstraße 8, 83324 Ruhpolding

Tel. 0 86 63 / 88 06 - 0, tourismus@ruhpolding.de

Wandern · Pilgern 
Poesie
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Thema Missbrauch

Andachtsraum 
für die Opfer 
sexuellen Missbrauchs

Der Künstler Andreas Kuhnlein 
hat in der katholischen Pfarrkir-
che St. Martin in Unterwössen 
einen Andachtsraum gestaltet, der 
dem Gebet für die Opfer sexuellen 
Missbrauchs und dem Gedenken 
an sie gewidmet ist.
Den Künstler hat vor allem der 
gnadenlose Umgang mit den Op-
fern und ihren Familien schockiert. 
Der wurde auch von Dorfgemein-
schaften und großen Teilen der Ge-
sellschaft mitgetragen. 
Das eigene Nest nicht beschmut-
zen zu lassen, hat dazu geführt, 
dass die Opfer und ihre Familien 
ausgegrenzt und als unglaubwür-

dig dargestellt wurden. 
Statt Mitleid und Solidarität haben 
sie in vielen Fällen eine Verurtei-
lung und Herabwürdigung durch 
die Nachbarn erfahren müssen. 
Es genügt nicht, den Missbrauch 
zu bekämpfen, sondern wir müs-
sen uns als Nachbarn fragen las-
sen, wie es so weit kommen konn-
te. 
Reagieren wir heute anders, wenn 
unangenehme Wahrheiten ans 
Licht kommen? 
Wie barmherzig und mitfühlend 
sind wir, wenn wir über andere re-
den?  
Der Raum im Erdgeschoss des 
Kirchturms von St. Martin lädt 
dazu ein, sich berühren zu lassen, 
nachzudenken und zu beten.

		            Rainer Maier

Der Andachtsraum.	          Foto: Andreas Kuhnlein
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Neue Praktikantin 

Ab Oktober Praktikantin der Diakonie im Achental: 
Maria Gmeiner. Foto: Privat

Neue Praktikantin der Diakonie

Mein Name ist Maria Gmeiner, ich bin 22 Jahre alt und komme aus 
Grassau. Derzeit studiere ich im 5. Semester Soziale Arbeit an der 
IU Internationale Fernhochschule. Ab Oktober 2023 starte ich in der 
Diakonie im Achental mein Anerkennungspraktikum. Ich freue mich 
darauf, neue Erfahrungen und Erkenntnisse dabei zu sammeln und bin 
bezüglich des späteren Berufsweges besonders interessiert an den Be-
reichen armutsorientierter Sozialarbeit und Migration.

Maria Gmeiner
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Konzert Canto delle Dame
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Flötenkonzerte

 

                                                                                                                                           2021, Rechte by: IFD 

Il Flauto Dolce            Unterwegs 
 IL FLAUTO DOLCE  (www.il-flauto-dolce.de) wurde 1986 gegründet, kommt von 
überall, Sitz Stockstadt a. M. und  besteht derzeit aus 14 Mitgliedern und 
spielt….BLOCKFLÖTE. Wir sind unterwegs  im Chiemgau und im 
Berchtesgadener Land. 

Blockflöten in allen Größen vom kleinen Sopranino bis zum supergroßen 
Subsubkontrabass (diese Flöte gibt es erst seit Dezember 2021, gebaut von Jo 
Kunath, Nr 1 und 2 haben wir im Ensemble) spielen zusammen Musik von 
unseren liebsten Reisezielen. 

Mit uns unterwegs ist  Thomas Maerkl, Orgel. 

Leitung: Claudia Krämer, Aschaffenburg 

Konzerttermine: 

Berchtesgaden, ev. Kirche        Freitag     4.8.23      19 Uhr 

Traunstein, ev. Kirche                Samstag  5.8.23      19 Uhr 

Marquartstein, ev. Kirche         Sonntag   6.8.23      17 Uhr 



13

Urlauberpfarrer

Urlauberpfarrer Joachim Zirkler

Liebe Gemeinde, liebe Gäste,

vom 31. Juli bis 20. August werde ich als Kur- und Urlauberseelsorger 
zusammen mit meiner Frau Agathe in Ihrer Gemeinde zu Gast sein. Ich 
bin Pfarrer im Ruhestand in der Evangelisch-Lutherischen Landeskir-
che Sachsens und wohne mit meiner Frau in Dresden. Unsere Töchter 
leben in München und auf Mallorca. 

Meine erste, ländlich geprägte Gemeinde lag in Niedersachsen zwi-
schen Hannover und Hildesheim, danach war ich an der Dresdner 
Kreuzkirche tätig und zuletzt arbeitete ich als Studienleiter am Zent-
rum des Lutherischen Weltbundes in Wittenberg. 
Im vergangenen Jahr waren wir im Rahmen der Kur- und Urlauber-
seelsorge in Waging. Als Berg- und Wanderfreunde freuen meine Frau 
und ich uns nun auf eine weitere Sommerzeit im schönen Oberbayern.

Die Berggottesdienste sowie Wort und Musik verstehe ich als Angebote 
in ökumenischer Weite an alle, die Interesse haben, ganz gleich, ob sie 
einer Kirche angehören oder nicht. Gern stehe ich auch für Gespräche 
zur Verfügung. Wir werden in der Ferienwohnung Heer in Marquart-
stein wohnen. 
Ich freue mich auf vielfältige Begegnungen. 

Mit guten Wünschen und herzlichen Grüßen von Dresden nach 
Marquartstein 						    
							             Joachim Zirkler
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Jubiläum

                      
 

Den Glauben und das Leben stärken 

75 Jahre Evangelisch-Lutherisches Dekanat  
und Diakonisches Werk Traunstein 

   
Die Folgen des Zweiten Weltkrieges waren noch längst nicht überwunden, als am 16. Oktober 1948, 
einem Samstag, das Evangelisch-Lutherische Dekanat Traunstein gegründet wurde. Wenige Tage 
später war der Gründungstag der „Inneren Mission im Evang.-Luth. Dekanatsbezirk Traunstein e.V.“, 
die 1978 in Diakonisches Werk Traunstein e.V. umbenannt wurde. Am Anfang hatte 
Gründungsmitglied und erster Vorsitzender Dekan Fritz Kelber für die Diakonie mit Gemeindediakon 
Karl Neumann nur einen hauptamtlichen Mitarbeiter an seiner Seite. Der Jahresbeitrag für die 
Mitgliedschaft im Verein kostete zu Beginn übrigens exakt eine D-Mark.  
  
Von Beginn an verstanden es evangelische Kirche und Diakonie als ihre Aufgabe, den Glauben und 
das Leben in dem noch jungen Dekanat zu stärken. Wenn wir heute, 75 Jahre später, betrachten, was 
aus diesen schwierigen Anfängen heraus alles erwachsen ist, erfüllt es uns mit Freude und 
Dankbarkeit. Rund 47.000 Evangelische in 16 Kirchengemeinden in den Landkreisen Altötting, 
Berchtesgadener Land, Mühldorf und Traunstein umfasst das Dekanat Traunstein. In den 31 
evangelischen Kirchen und Gemeindezentren feiern sie Gottesdienste und erzählen die frohe 
Botschaft. Geprägt wurde dieses Dekanat durch viele – meist ehrenamtliche Mitarbeitende – in den 
Kirchenvorständen und der Dekanatssynode, in Gruppen und Kreisen sowie bei der Gestaltung des 
Gemeindelebens. Im Dekanat hat sich zudem das Diakonische Werk im Laufe der Jahre enorm 
entwickelt. Stets an der Seite von Menschen, die Beratung, Pflege, fachkundige Begleitung und 
konkrete Hilfe brauchen, engagieren sich derzeit rund 1200 hauptamtliche und weit über 300 
ehrenamtliche Mitarbeitende für die Menschen in der Region. So leisten Kirche und Diakonie seit über 
sieben Jahrzehnten einen wertvollen Beitrag für das Gemeinwesen. 
  
Freude und Dankbarkeit werden dieses Jahr daher bei ganz unterschiedlichen Anlässen ihren 
Ausdruck finden. Sei es im Zuge von Festen und Feiern, im Rahmen von thematischen 
Veranstaltungen oder bei anderen Anlässen. Am 1. Juli findet eine gemeinsame Jubiläumsfeier von 
Dekanat und Diakonischem Werk Traunstein in der Auferstehungskirche und am Martin-Luther-Platz 
statt, zu der wir Diakoniepräsidentin Dr. Sabine Weingärtner, Regionalbischof Christian Kopp und 
Prof. Dr. Traugott Roser begrüßen dürfen. 
 
 

Wir danken allen engagierten Haupt- und Ehrenamtlichen in Kirche und Diakonie, die sich in den 
vergangenen 75 Jahren segensreich für die sozialen und geistlichen Belange in Südost-Oberbayern 

engagiert haben! 
 

Ein herzliches Vergelt’s Gott! 
 

Peter Bertram    Andreas Karau 
Dekan     1. Vorstand 
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Das Gebet

Entspannung versus Entspanntheit
 
Jan Frerichs, Franziskanerbruder OFS, sagt in seinem Podcast #104, 
dass viele Menschen Entspannung mehr als Betäubung verstehen, 
indem sie vorm TV abhängen oder am Strand auf den Malediven für 
teures Geld. Dagegen führt das Gebet zur Entspanntheit, es erinnert 
mich daran, wer ich wirklich bin. Und als Gebet nennt er drei Beispiele:
 1.      Atmen
Das Atmen ist in allen großen Weltreligionen DIE Eingangstür zu allem 
Göttlichen, denn der Atem verbindet Bewusstheit mit dem Unbewus-
sten (es „atmet“ mich, aber ich kann auch die Luft eine Zeitlang anhal-
ten).
 2.      In die Natur gehen
Damit ist nicht der Spaziergang gemeint, sondern indem wir in die 
Wildnis gehen (bei uns meistens der Wald), betreten wir einen Raum, 
in dem sich das Göttliche offenbart. (Deshalb gehen in den Märchen 
alle in den Wald.) Es geht dabei nicht um Selbstvergessenheit, sondern 
um eine kontemplative Wanderung auf dem Antlitz der Erde.
„Die Schöpfung ist ein Spiegel, in dem wir Gott erkennen“, zitiert Fre-
richs Bonaventura.
 3.      Das Schreiben
Diese Form des Gebets ist einfach, man kann sofort anfangen, die Seele 
sprechen zu lassen. Wichtig ist, zehn Minuten ohne Abzusetzen zu 
schreiben. Auch diese Form sollte kontemplativ geschehen.
 
Gebet als „ewiges Murmeln“, der Grundmelodie des Universums.
--> www.barfuss-und-wild.de
							             Susanne Tofern

Der Wald.           Foto: S. Tofern
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Anzeige

In die Zukunft
Ihres Eigenheims
investieren.

Machen Sie Ihre Immobilie
klimafreundlich. Mit dem
Sparkassen-Klimakredit.
spk-ts.de/klimakredit

* auf den Klimakredit als Variante des
S-Modernisierungskredites nach
erfolgter positiver Kreditprüfung.

Weil’s ummehr als Geld geht.
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Mit meiner Seele unterwegs

GOTTESDIENST TO GO 

Meditation und Gespräche 
im Gehen 

 Gehmeditation ist wie 
Kurzurlaub für die Seele 

Wir gehen bei jedem Wetter und freuen 
uns, wenn SIE uns begleiten. 

Jeden 2. Sonntag im Monat  
um 14:00 Uhr,  

Treffpunkt: Kirche vor Ort 
Leichte Wanderung (Dauer 1—1,5h) 

mit Stationen (Dauer insgesamt: 1,5 -2 h) 

Wir freuen uns auf Sie: 
Doris Huber, Claudia Buchner,  

Martina Klaiber-Purrer, Birgit Steinbacher 
von der kath. und evang. Kirchengemeinde 

11.06.23 in Marquartstein  

09.07.23 in Grassau  

10.09.23 in Grassau 

08.10.23 in Mietenkam  

12.11.23 in Staudach-Egerndach 

10.12.23 in Marquartstein 
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Berggottesdienste

Berggottesdienste 2023
der Evang.-Luth. Kirchengemeinde 
Marquartstein

Sonntag, 25.06.23, 19 Uhr, an/in der Streichenkirche, Schleching
Musikalischer Sonnwend-Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier), 
mitgestaltet vom Projektchor 

Sonntag, 06.08.23, 10 Uhr, Staffn Alm (am Fuß der Hochplatte)
Musikalischer Berggottesdienst, begleitet von der „Simsseer Alphorn 
Blosn“ (Urlauberpfarrer Joachim Zirkler). Bei schlechtem Wetter in 
der evang. Erlöserkirche Marquartstein. Bei zweifelhafter Wetterlage 
erfolgt ab 8 Uhr eine Ansage auf dem Anrufbeantworter des Pfarramts 
(Tel. 08641 8407) 
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Berggottesdienste

Sonntag, 13.08.23, 10 Uhr, an/in der Streichenkirche, Schleching
Musikalischer Berggottesdienst, begleitet von der Alphorngruppe der 
Marktkapelle Grassau (Urlauberpfarrer Joachim Zirkler) 

Sonntag, 20.08.23, 10 Uhr, Staffn Alm (am Fuß der Hochplatte)
Musikalischer Berggottesdienst, begleitet von der „Grassauer Oim 
Musi“ (Urlauberpfarrer Joachim Zirkler) 

Sonntag, 10.09.23, 10 Uhr, an/in der Streichenkirche, Schleching
Gemeinsamer Berggottesdienst der evang. Kirchengemeinden Mar-
quartstein und Übersee (Pfarrer Rainer Maier und Pfarrer Rudolf 
Scheller). Die musikalische Begleitung übernimmt der Posaunenchor 
aus Junkersdorf unter der Leitung von Martin Scherer.

Karten: Openstreetmap.org



20

Berggottesdienste

KIRCHE MAL ANDERS:  
Gottesdienst zum Sonnenuntergang 

am Schellenberg (Bergen) 

Sonntag, 23.07.23 - 19.30 Uhr 
 

Musikalische Gestaltung: „Roland & Freunde“ 
(Percussions, Gitarre, Gesang) 

Herzliche Einladung in den Obstanger hinter der Zirmstiftung 
Schusterhof zu Kirche mal anders. Bitte Sitzgelegenheiten oder 

Decke mitbringen. 
Bei nasser Witterung findet der Gottesdienst im Rudolf-Alexander-

Schröder-Haus in Bergen statt! 

Evang. Kirchengemeinde Übersee – Bergen – Grabenstätt 
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Einfach heiraten

Einfach heiraten 
in Traunstein

Im Vorfeld gab es den Vorwurf, 
wir würden Las Vegas nach Bay-
ern holen. Weit gefehlt!

Tatsächlich haben alle Beteiligten 
in Bayern berichtet, dass es die 
bewegendsten Trau- und Segens-
feiern in ihrem Berufsleben wa-
ren. Die kurze Trauzeremonie von 
20 Minuten, nach einem ebenso 
langen Traugespräch, war für die 
Paare wie für die Beteiligten ein 
besonderes Erlebnis. 

Wenn einmal alles drumherum 
wegfällt, die Präsentation für die 
Familien, den Freundeskreis, dann 
bleibt da ein Paar, das sich nach 
dem Segen Gottes sehnt. Und das 
hat uns angerührt.

Vorher und nachher gab es eine 
Begegnungsmöglichkeit im Ge-
meindesaal. Fast alle Paare kamen 
anschließend noch mit hinüber, 
um anzustoßen und manchmal, 
um das kurze Traugespräch noch 
fortzusetzen. Die Paare beglück-
wünschten sich gegenseitig und 
auch Kirchenvorsteherinnen und 
Kirchenvorsteher waren da. So 
viel Gemeindebezug habe ich bei 

Trauungen bisher nur erlebt, wenn 
es sich um die Hochzeit von Kir-
chenmitarbeiter/innen oder deren 
Kindern handelte. 

220 Paare haben sich in ganz Bay-
ern in 13 evangelischen Kirchen 
segnen lassen, davon 16 in Traun-
stein. In der Regel war ein Ehe-
partner evangelisch und sie waren 
bereits standesamtlich verheiratet, 
sodass es sich auch kirchenrecht-
lich um Trauungen handelte. Nur 
ihr Ortspfarrer musste nachträg-
lich noch sein Einverständnis ge-
ben.

Die große Mehrheit waren keine 
jungvermählten Paare, sondern 
Paare, deren Hochzeit schon län-
ger zurücklag. Damals hatten sie 
sich aus unterschiedlichen Grün-
den nicht zur kirchlichen Trauung 
entschließen können. Aber eine 
Sehnsucht war geblieben nach 
dem Segen Gottes für den gemein-
samen Weg. 

Bei einigen Paare waren beide 
katholisch. Ihre Pfarrer hatten ih-
nen den Segen für ihre zweite Ehe 
verwehrt. Nach Jahrzehnten ge-
meinsamen Lebens bekamen sie 
endlich den kirchlichen Segen zu-
gesprochen, wenn auch nur einen 
evangelischen. 
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Einfach heiraten

Ein junges Paar kam ganz spon-
tan und war noch nicht standes-
amtlich verheiratet. Für sie war 
„einfach heiraten“ die Chance, die 
kirchliche Trauung nicht mit 150 
bis 200 Gästen feiern zu müssen. 
Wochen später hat mich ein Paar 
in Marquartstein besucht, um sich 
zu bedanken. Alle Freunde und 
Bekannten hätten sich mit ihnen 
gefreut, als sie von ihrer spontanen 
Segnung erzählten. Die Freude der 

anderen sei so herzlich gewesen. 
„Herr Pfarrer Maier, schon wegen 
uns beiden hat sich diese Aktion 
gelohnt. Herzlichen Dank!“ 

In solchen Momenten freue ich 
mich über meine Kirche, die so et-
was möglich macht. 

		            Rainer Maier
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Stiftungsfest Diakonie

Seite 2

Terminvormerkung Stiftungsfest

Freitag, den 20. Oktober 2023 um 18.00 Uhr

In unserem Gemeindezentrum in Marquartstein

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Freunde und Förderer  der diakonischen Arbeit im Achental.

zu dem o.a. Termin laden wir heute schon alle herzlich ein, die bei der 
diakonischen Arbeit mitwirken und die unserer Diakonie verbunden sind.

Wir möchten die Ergebnisse unserer Arbeit wieder vorstellen – und dann mit 
Ihnen zusammensitzen und gern Ihre Anregungen und Ideen aufnehmen. Für 
einen Imbiss werden wir sorgen.

Wir freuen uns selbstverständlich über jede Spende – aber das ist ganz sicher 
keine „Voraussetzung“ für ein Kommen. Wichtig ist uns die Anwesenheit aller 
Menschen, die zu unserer Arbeit stehen und diese Zusammenarbeit auch 
schätzen.

Somit ist das Stiftungsfest absolut keine Zusammenkunft von „Großspendern“, 
sondern  ein Treffen unserer Diakonie hier im Achental !

Ihre Stiftung Diakonie im Achental

Volkmar Döring (Vorstand)
Tel.:  08641-69 40 35 

Der alleinige Zweck unserer Stiftung ist der Erhalt und die 
Förderung der diakonischen Arbeit hier im Achental. Alle 
Einnahmen, bis auf unvermeidbare Ausgaben wie 
Kontogebühren oder Porto kommen der diakonischen 
Arbeit zu Gute. Die Stiftung wird mit dem notwendigen 
Fachwissen komplett ehrenamtlich geleitet und 
verursacht keine weiteren Verwaltungskosten.
Es ist uns als Gemeinschaftsleistung der Diakonie und 
dem Dekanat in Traunstein, unserer Kirchengemeinde 
und unserer Stiftung gelungen, unsere Diakonenstelle 
hier im Achental auf die nächsten Jahre zu sichern.



24

Glosse

Senioren am Smartphone
(Seufzer eines digitalen Neandertalers)

Das waren noch Zeiten! Meine Frau konnte ohne Lehrgang das Radio, 
den Fernseher, den elektrischen Backofen und die Waschmaschine be-
dienen. Und das Telefon mit Wählscheibe war auch keine besondere 
Herausforderung für sie.
Auch ich hatte keine Probleme, am Polarkreis oder in Ost-Anatolien 
Fernsprech- und  Fernschreibnetze sowie Richtfunk- und Satellitenver-
bindungen zu planen, zu betreiben und sie international zu verbinden. 
Neben Schaltplänen und Messgeräten gehörte zu meinem Handwerks-
zeug auch noch die Morsetaste, die es mir erlaubte, im Notfall weiträu-
mige Funkverbindungen zu unterhalten. 
Aber nach Konrad Zuse wurde noch Bill Gates geboren, und meine 
Kenntnisse waren obsolet und nichts mehr wert. 
Welch ein Glück, dass es in unserer Gemeinde engagierte Avantgar-
disten gibt, die sich der älteren Generation annehmen und mit Engels-
geduld versuchen, den technologischen Quantensprung allgemeinver-
ständlich zu erläutern.
Mein ernstgemeinter herzlicher Dank gilt unseren unermüdlichen 
Ausbildern Volkmar Döring und Michael Soergel, und ich gelobe, mein 
Steinzeit-Samsung demnächst gegen eine zeitgemäße Version auszu-
tauschen. 
							              Wolf Kutzbach

Wählscheibentelefon. 	           Foto: Bruno/pixabay
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Regelmäßige Gottesdienste

Regelmäßige Gottesdienste in der Erlöserkirche

Sonntäglich 9.30 Uhr Gottesdienst, am ersten Sonntag im Monat mit 
Abendmahl. An den Sonntagen, an denen morgens Berggottesdienste 
(siehe Mittelteil) stattfinden, entfallen der Gottesdienst in der Erlöser-
kirche und das Abendmahl.

Meditativer Abendgottesdienst samstags vor dem 3. Sonntag im Monat 
um 19 Uhr (Sommerzeit)

Wort-Klang-Segen: Gottesdienst in anderer Form am 3. Sonntag im 
Monat um 9.30 Uhr, musikalisch mitgestaltet von den Klangfarben 
(außer im Agust)

Weitere Gottesdienste für kleine und große Leute werden kurzfristig 
auf unserer Gemeinde-App Churchpool angekündigt.
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Fotoausstellung

Doris Steiskall mit vollem Körpereinsatz.            	            Foto: Wolfgang Kuhn

Fotoausstellung: 
„Wahrnehmen, was andere übersehen“
von Wolfgang Kuhn
Vernissage in der Erlöserkirche  im Rahmen des Abendgottesdienstes 
am 15. Juli um 19 Uhr 
Die Ausstellung ist vom 16. Juli bis 19. August täglich von 10 bis 17 
Uhr zu sehen. 
Finissage im Rahmen des Abendgottesdienstes am 19. August um 19 
Uhr.

Doris Steiskall
Über die Malerei bin ich um zum Fotografieren gekommen, wobei für 
mich die Arbeit mit der Aufnahme nicht beendet ist. Gerne arbeite ich 
auf dem PC mit Bildbearbeitungsprogrammen an meinen Fotos und 
versuche sie künstlerisch weiterzuentwickeln. Wie auch schon in der 
Malerei, lege ich mich dabei nicht auf eine Stilrichtung fest, sondern 
versuche, ständig Neues zu finden, um meinen Motiven das „gewisse 
Etwas“ zu verleihen. Die Bilder entstehen nicht geplant, sondern kom-
men immer aus einer Inspiration, aus einem bestimmten Moment her-
aus. Anfangs ist nie sicher, wie das Ergebnis aussehen wird, gerade das 
finde ich so spannend an meiner Arbeit, die mir richtig Freude macht.
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Fotoausstellung

Wolfgang Kuhn macht Pause unter Kühen.   			         Foto: Doris Steiskall

Wolfgang Kuhn

Im Alter von 12 Jahren fing es an, mit einer Box und 4,5 Zentimeter 
Rollfilm. Wer erinnert sich noch daran, Film austauschen nur in der 
Dunkelkammer. Erst 6 Jahre später habe ich angefangen richtig zu 
fotografieren mit meiner ersten Spiegelreflexkamera, einer Zeiss- Ica-
rex mit Nachführautomatik. Wer kann heute noch etwas anfangen mit 
diesem Begriff. Die Technik hat sich ständig verbessert und ich denke 
ich auch. Mit der Digitalisierung der Kameras kam ein ganz neuer 
Aufgabenbereich dazu, die Nachbearbeitung im PC, die ganz neue 
Gestaltungsmöglichkeiten eröffnete. 2015 lernte ich Doris kennen und 
wir ergänzten uns in wunderbarer Weise, ich war in der Technik besser 
drauf und von ihr lernte ich viel in Bezug auf Kunst, Gestaltung und 
Nachbearbeitung. Seit 6 Jahren gehen wir jetzt schon gemeinsam auf 
die Foto-Pirsch und Ergebnisse aus dieser Zeit wollen wir Ihnen mit 
dieser Ausstellung vorstellen. Wir sind nicht auf ein Gebiet speziali-
siert, haben uns aber hier auf den Bereich Natur und Nahaufnahmen 
beschränkt. Er ist für uns der spannendste Bereich. Wir sind der Über-
zeugung, wer fotografiert sieht mehr, nimmt die Welt anders wahr.
							            Wolfgang Kuhn
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Gottesdienstkalender Juni bis September 2023

So. 04.06.
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
(Pfarrer Rainer Maier)

Mi. 07.06. 19.00 Uhr Friedensgebet
So. 11.06.
1. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier)

Mi. 14.06. 19.00 Uhr Friedensgebet

Sa. 17.06. 19.00 Uhr Meditativer Abendgottesdienst mit Abend-
mahl (Pfarrer Rainer Maier)

So. 18.06.
2. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Wort-Klang-Segen
(Dipl. Rel. päd. Martina Klaiber-Purrer)

Mi. 21.06. 19.00 Uhr Friedensgebet
So. 25.06.
3. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr
19.00 Uhr

Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier)
Sonnwendgottesdienst mit Projektchor in der 
Streichenkirche (Pfarrer Rainer Maier)

Mi. 28.06. 19.00 Uhr Friedensgebet
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Gottesdienstkalender Juni bis September 2023

So. 02.07.
4. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl 
(Pfarrer Rainer Maier)

Mi. 05.07. 19.00 Uhr Friedensgebet
Sa. 08.07. 18.00 Uhr Beicht- und Abendmahlsgottesdienst zur 

Konfirmation (Pfarrer Rainer Maier)
So. 09.07.
5. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst mit Konfirmation
(Pfarrer Rainer Maier)

Mi. 12.07. 19.00 Uhr Friedensgebet
Sa. 15.07. 19.00 Uhr Abendgottesdienst (Pfarrer Rainer Maier)

mit Vernissage der Fotoausstellung „Wahr-
nehmen, was andere übersehen“ von Doris 
Steiskall und Wolfgang Kuhn

So. 16.07.
6. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Wort-Klang-Segen
(Dipl. Rel. päd. Martina Klaiber-Purrer)

Mi. 19.07. 19.00 Uhr Friedensgebet
Sa. 22.07. 11.00 Uhr Ökumenische Radlsegnung am Reifinger 

See (Pfarrer Rainer Maier und 
Diakon Johannes Notter)

So. 23.07.
7. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier)

Mo. 24.07. 19.00 Uhr Wort & Musik (Diakon Michael Soergel)
Mi. 26.07. 19.00 Uhr Friedensgebet
So. 30.07.
8. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier)

Mo. 31.07. 19.00 Uhr Wort & Musik 
(Urlauberpfarrer Joachim Zirkler)
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Gottesdienstkalender Juni bis September 2023

Mi. 02.08. 19.00 Uhr Friedensgebet
So. 06.08.
9. So. n. 
Trinitatis

10.00 Uhr Musikalischer Berggottesdienst auf der 
Staffn Alm - bei schlechtem Wetter in der 
Erlöserkircher (Urlauberpfarrer Joachim 
Zirkler)

Mi. 09.08. 19.00 Uhr Friedensgebet
So. 13.08.
10. So. n. 
Trinitatis

10. 00 Uhr Musikalischer Berggottesdienst an/in der 
Streichenkirche 
(Urlauberpfarrer Joachim Zirkler)
kein Gottesdienst in der Erlöserkirche

Mi. 16.08. 19.00 Uhr Friedensgebet
Sa. 19.08. 19.00 Uhr Meditativer Abendgottesdienst mit Abend-

mahl und Finissage der Fotoausstellung
(Urlauberpfarrer Joachim Zirkler)

So. 20.08.
11. So. n. 
Trinitatis

10.00 Uhr Musikalischer Berggottesdienst auf der 
Staffn Alm (Urlauberpfarrer Joachim Zirkler)
kein Gottesdienst in der Erlöserkirche 

Mi. 23.08. 19.00 Uhr Friedensgebet
So. 27.08.
12. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst (Prädikantin Gabriele Zill)

Mi. 30.08. 19.00 Uhr Friedensgebet
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Gottesdienstkalender

So. 03.09.
13. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl
(Pfarrer Rainer Maier)

Mi. 06.09. 19.00 Uhr Friedensgebet

So. 10.09.
14. So. n. 
Trinitatis

10.00 Uhr Berggottesdienst an/in der Streichenkirche
(Pfarrer Rainer Maier und Pfarrer Rudolf 
Scheller) - gemeinsam mit der Evang. 
Kirchengemeinde Übersee
kein Gottesdienst in der Erlöserkirche

Mi. 13.09. 19.00 Uhr Friedensgebet
Sa. 16.09. 19.00 Uhr Meditativer Abendgottesdienst mit 

Abendmahl (Pfarrer Rainer Maier)
So. 17.09.
15. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Wort-Klang-Segen Gottesdienst 
(Dipl. Rel. päd. Martina Klaiber-Purrer)
anschließend Anmeldung zur 
Konfirmation

Mi. 20.09. 19.00 Uhr Friedensgebet

Gottesdienste mit Abendmahl im Wohnstift Marienbad
Donnerstag, 6. Juli um 15.30 Uhr (Pfarrer Rainer Maier)
Donnerstag, 3. August um 15.30 Uhr (Urlauberpfarrer Joachim Zirkler)
Donnerstag, 7. September um 15.30 Uhr (Pfarrer Rainer Maier)

Gottesdienste mit Abendmahl im Anthojo Seniorenzentrum Grassau
Montag, 12. Juni um 10 Uhr (Pfarrer Rainer Maier)
Montag, 4. September um 10 Uhr (Pfarrer Rainer Maier)

So. 24.09.
16. So. n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier)

So. 24.09.
16. So n. 
Trinitatis

09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Rainer Maier) 

Mi. 27.09. 19.00 Uhr Friedensgebet
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Wort und Musik

Montag, 24.07.23, 19 Uhr, evang. Erlöserkirche Marquartstein
„Wort & Musik – vom Atemholen der Seele“ (Diakon Michael Soergel). 
Eine musikalische Reise durch Barock und Romantik bis in das 
20. Jahrhundert für Posaune, Alphorn und Klavier mit Beatrice von 
Kutzschenbach und Wolfgang Diem.

Montag, 31.07.23, 19 Uhr, evang. Erlöserkirche Marquartstein
„Wort & Musik – vom Atemholen der Seele“ (Urlauberpfarrer Joachim 
Zirkler) 
Musik „Von Engelchen und Teufelchen – Stücke aus dem gleichnami-
gen Konzert (s. unten)“ mit Verena Meurers-Zeiser (Harfe) und Bene-
dikt Meurers (Orgel). 

Konzert „Von Engelchen und Teufelchen“ am 9. Juli (19 Uhr) 
am Streichen:
Harfe und Orgel sind Instrumente, die wir mit frohlockenden Engeln 
im ewigen Himmelreich verbinden. Ruhig, brav und elegant – aber es 
geht auch anders! Lernen Sie mit uns neue Seiten der „himmlischen 
Instrumente“ kennen und lassen Sie sich verzaubern von engelsglei-
chen aber auch teuflischen Klängen. Doch auch die Stimme soll nicht 
zu kurz kommen, weshalb sich Benedikt Meurers von der Orgelbank 
erhebt und in Begleitung von seiner Frau Verena Meurers-Zeiser singen 
wird. Ein vielseitiger Abend ist also garantiert.

Wort & Musik - 
vom Atemholen der Seele 2023

der Evang-Luth. Kirchengemeinde  
Marquartstein
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Anzeigen

®
Wohnstift
 Marquartstein
Haus Marienbad

Damit es Ihnen gut geht.

Im Wohnstift Marquartstein stehen die Senioren
im Mittelpunkt. Wir kümmern uns in jeder Lebenslage
um das Wohlbefi nden unserer Bewohner,
damit sie ihr Leben in vollen Zügen genießen können.

Überzeugen Sie sich selbst bei einem unver bind lichen
Besichtigungstermin von der Geborgenheit und
Lebensqualität in unserem Haus. 

Wir beraten Sie gerne!
Ihre Dagmar Netzer mit Team

Wohnstift Marquartstein GmbH 
Wurzerweg 1 · 83250 Marquartstein
Tel.: 0 86 41-6 21-0 · www.wohnstift-marquartstein.de
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Senioren-Info-Messe

Seniorenmesse: 

Hilfsangebote und  
Vorsorgemaßnahmen

Mit einer Informationsmesse für 
Senioren im Achental endete in 
der Achentalhalle die von der 
Diakonie organisierte Aktionswo-
che „Älter werden im Achental“. 
Sechs Gemeinden und der Land-
kreis beteiligten sich daran. 

Vorangegangen waren in der Wo-
che Vorträge in Grassau, Mar-
quartstein, Schleching, Unter-
wössen und Reit im Winkl. Darin 
stellte sich der Pflegestützpunkt 
Grassau vor. Themen waren Trau-
erarbeit, Demenz, aber auch Vor-
sorgemaßnahmen. Eine Veranstal-
tung an der Unterwössener Schule 
informierte über Pflegeberufe. 

Warum die Diakonie das Thema 
angeht, das sprach Diakon Mi-
chael Soergel, Leiter der Diakonie 
im Achental, in der Eröffnungs-
rede zur Seniorenmesse an: Wer 
sich dem Lebensabschnitt des Al-

ters nähert, dem stellen sich Auf-
gaben, die er zuvor nicht kannte. 
Sie zu lösen ist oft eine Frage des 
Einkommens und der eigenen Mo-
bilität. Da stoßen viele Bürger an 
ihre Grenzen. Betroffene empfin-
den die Mitmenschen in solchen 
Situationen als unsolidarisch, die 
eigene Situation als unwürdig. Die 
Reaktion darauf ist es, die eigenen 
Sorgen zu verdrängen. Die einen 
versuchen, einfach weiterzuma-
chen, andere verzweifeln.

Eigentlich müsste das nicht sein, 
denn es gäbe auch im Achental 
Möglichkeiten, wie die Vorträ-
ge der Aktionswoche und die 22 
Aussteller der Seniorenmesse be-
legen, findet Soergel. Ihm ist es 
dringendes Anliegen, dass die 
Bürger des Achentals sich mög-
lichst frühzeitig darüber infor-
mieren, um lebensunwürdigen 
und verzweifelten Situationen zu 
entgehen. Manche Angebote sei-
en nicht gleich offensichtlich. Der 
Bürger müsse aktiv werden, die 
auf seine Situation zugeschnitte-
nen Möglichkeiten zu entdecken. 
Ein Weg dahin können die An-
gebote der Hilfstelefone sein. Es 
brauche aber auch eine Brücke des 
Vertrauens, damit die Senioren be-
reit sind, Angebote anzunehmen. 
Von außen sei nicht zu erkennen, 
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Senioren-Info-Messe

welche Herausforderungen es ist, 
das erste Mal mit einem Rollator 
durchs Dorf zu gehen. Ist es erst 
einmal geschehen, ist es leicht und 
komfortabel den Ruhesitz dabei 
zu haben. Doch zuerst scheint die 
Schwelle unüberwindlich. 

Diese Messe, so Soergel, soll auch 
ein Zeichen dafür sein, dass der 
Mensch im Achental nicht al-
lein gelassen ist. Er, Soergel, rufe 
auf, die vielfältigen Angebote im 
Achental schon frühzeitig kennen 
zu lernen und im Miteinander auf-
einander zu zugehen. „Aufeinan-
der schauen“, sollte Devise für alle 
im Achental sein.

In seinem Grußwort für die be-
teiligten Gemeinden beschreibt 
der Unterwössener Bürgermeis-
ter Ludwig Entfellner die Verän-
derungen in der Gesellschaft. Die 
Großfamilie sieht er als ein Aus-
laufmodell. Von der Kindererzie-
hung bis zur Altenpflege häufen 
sich die Herausforderungen. De-
nen stellen sich die Gemeinden ge-
meinsam, sieht Entfellner und ver-
weist auf das gemeinsam erstellte 
Seniorenkonzept. Es zeigt Bedarf 
in allen Bereichen von der Pfle-
ge durch die Angehörigen bis zur 
stationären Pflege im Pflegeheim. 
Die Politik im Tal nähere sich die-
sen Herausforderungen Schritt für 

Diakon Michael Soergel begrüßt die Besucher in der Seniorenmesse.	     Foto: L. Flug
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Senioren-Info-Messe

Schritt. Einen davon sieht er in der 
Quartiersmanagerin der Achental-
gemeinden Brigitte Schmitz. Und 
Entfellner ist dankbar, dass sich 
die Kirchen dem Thema widmen. 
Bürgermeister Andreas Scheck aus 
Marquartstein ruft nachdrücklich 
dazu auf, das Angebot des Quar-
tiersmanagements anzunehmen, 
Kontakte zu knüpfen, Sorgen an-
zubringen und mit Ideen zur Lö-
sung von Problemen beizutragen.

Die Besucher der Messe hatten 
darauf drei Stunden Zeit, sich bei 
Kaffee und Kuchen an den zahlrei-
chen Ständen zu informieren. Der 
Malteser Hilfsdienst hatte einen 
Fahrdienst zur Veranstaltung or-
ganisiert, von der Bürgerstelle ge-
sponsert. Das Angebot von Kaffee 
und Kuchen, von der Apotheke 
Kranz ermöglicht, sollte zusam-
men mit positiven Eindrücken 
von der Messe bei den Besuchern 
einen guten Eindruck hinterlas-
sen. „Wenn es darauf ankommt, 
geht der Mensch gern dahin, wo er 
Positives erlebte“, erklärt Soergel.

Das Angebot an den Ständen er-
wies sich als vielseitig. Neben dem 
Stand des Quartiersmanagements 
fanden sich Anbieter von Hilfsmit-
teln fürs Alter vom Optiker und 
Hörgeräteakustiker bis zum Sani-

tätshaus. Die Träger der Senioren-
heime im Achental informierten. 
Betreuungs- und Pflegedienste 
zeigten ihr Leistungsspektrum. 
Das Rote Kreuz, die Caritas und 
der Malteser Hilfsdienst waren 
vertreten. Die Alzheimergesell-
schaft und das Landratsamt in-
formierten über ihre Arbeit. Der 
VdK, die Familienstelle und der 
Wössner Regenbogen zeigten An-
gebote auf. 

Sogar die Technische Hochschu-
le Rosenheim war durch den 
Pflegewissenschaftler Johannes 
Hochwasser vertreten. In zwei 
Wohnkompetenzzentren mit Woh-
nungen unter anderem in Ame-
rang erforscht die Universität, wie 
Senioren mit einfachen Ideen und 
Hilfsmitteln unterstützt werden 
können, ohne dass es gleich den 
kostenträchtigen Umbau des ge-
samten Hauses geben muss.

Die Zahl der Besucher der Messe 
war ordentlich, doch es hätte auch 
mehr Zuspruch geben dürfen, bi-
lanzierte Diakon Michael Soergel.

		             Ludwig Flug
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Glaubensgespräche

Bücherschrank in Marquartstein

Ökumenische Glaubensgespräche – auch für Zweifler

Die nächsten Termine:

26. Juni, 17. Juli und 25. September 2023
jeweils um 19 Uhr 
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Geselliges Tanzen

Die Seniorengruppe trifft sich 14-täglich an 
einem Donnerstag nachmittags unter der Lei-
tung von Evelyne Zöller zu einem fröhlichen 
Kreis in unserem Gemeindezentrum. Frau 
Zöller ist im Bundesverband für Seniorentanz 
ausgebildete Tanzleiterin und nimmt jährlich an den Fortbildungskur-
sen für Tanzleiter bei der Seniorenbetreuung des Bayerischen Roten 
Kreuzes teil.

Die nächsten Termine 2023 sind:

15. Juni, 29. Juni, 13. Juli, 27. Juli, 10. August, 24. August, 7. September, 
21. September

Beginn jeweils um 14 Uhr im Evang. Gemeindezentrum

Ansprechpartnerin ist Frau Evelyne Zöller, Tel. 08662/664 667

Geselliges Tanzen
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Gottesdienst an der Kampenwand

Nähme ich Flügel 
der Morgenröte …

Berggottesdienst an der Kampenwand
Sonntag, 16. Juli 2023, 11 Uhr 
Kapelle an der Steinlingalm

mit dem 
Evang-Luth. Regionalbischof Christian Kopp,  
Dekanin Dagmar Häfner-Becker,  
Pfarrerinnen und Pfarrern des Dekanats,  
Posaunenchören aus dem Kirchenkreis  
sowie den Hafenstoaner Alphornbläsern.

Aktuelle Infos: 

dekanat-rosenheim.de/kampenwand
Evangelisch- 
Lutherischer
Dekanatsbezirk
Rosenheim
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Musik für die Seele

Programm Andacht mit Musik für die Seele

Sonntag, 4. Juni
Unterwössen
Familie Nagl 
Verb. Worte: Gabi Schürmann

Sonntag, 18. Juni
Schleching
Familienmusik Kink
Verb. Worte: Irmin Demmler

Freitag, 30. Juni
Unterwössen
Moosröserl Gitarrentrio
Verb. Worte: Stefan Steinbacher

Sonntag, 23. Juli
Oberwössen
Kohlstatter Sänger
Sigi Meier Harfe
Verb. Worte: Anja Voit

Freitag, 11. August
Raiten
Marquartsteiner Klangduett
Verb. Worte: Otto Zaiser

Sonntag, 27. August
Unterwössen
Stefan Starzer, Rudi Ritter, Gitarrenmusik
Verb. Worte: Hermann Minisini
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Musik für die Seele

Sonntag, 17. September
Oberwössen
Seewind Harfendirndl
Verb. Worte: Vitus Mittermayr

Sonntag, 1. Oktober
Unterwössen
Wössner Weisenbläser
Verb. Worte: Margit Schlaipfer

Pfarrei St. Martin Unterwössen,
Kuratie Mariä Sieben Schmerzen Oberwössen,
Maria zu den Sieben Linden Raiten,
St. Remigius Schleching

 

Lädt herzlich zur 
Veranstaltungsreihe ein
…………..
Beginn jeweils 19 Uhr
Ende ca. 19.30 Uhr
…………..
Eintritt frei –
Spenden erwünscht
…………
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Projektchor

Projektchor für den 
Sonnwendgottesdienst 
in der Streichenkirche 

Sonntag 25. Juni 2023 - 19.00 Uhr

Sängerinnen und Sänger gesucht! 
… um den Gottesdienst in der Streichenkirche am 25.06.2023 mit einem 
Projektchor musikalisch mitzugestalten. 

Ein Projektchor ist eine Chorgemeinschaft, die sich nur und gezielt für dieses Chorprojekt 
zu Proben trifft, um Lieder und Motetten einzustudieren und im Gottesdienst 
beizutragen. 

Auch wenn Sie keine Noten können und sich nicht dauerhaft an einen Chor binden 

wollen, haben Sie hier die Möglichkeit zum frohen Singen und Musizieren.  

Wir haben diesmal nur zwei Proben, jeweils im Gemeindesaal, 

Loitshauser Str. 14 in Marquartstein,  

freitags von 19.00 - 21.00 Uhr 

am 16.06. und am 23.06.2023 
Die Proben sind nicht zur freien Auswahl! 
Wer bei dem Projekt mitmachen möchte, sollte möglichst an allen Proben teilnehmen! 

Wir würden uns über Ihr Kommen sehr freuen – herzliche Einladung!
Bei Interesse bitte im Pfarramt melden!



43

Vortrag zur Ernährung

„Leben und leben lassen – 
Die Zukunft is(s)t pflanzlich“  
 

Positiv eingestimmt auf ein offensichtlich schwieriges Thema wurden 
die Gäste im Alten Bad mit eingängigen Gitarrenklängen von Micha 
Kern aus Übersee. Aber dann kam es ziemlich dicke bei dem Vortrag 
von Rosa Varga-Weisser zum Thema „Tierwohl, Klimaschutz und 
Gesundheit“. Sie ist hauptberuflich Wirtschaftsingenieurin und vegan 
lebende Mama von zwei Kindern. „Ich will niemanden bekehren,  nur 
informieren“ lautete ihre Eröffnung „mein Weg war erst plastikfrei le-
ben, dann zuckerfrei und seit fünf Jahren vegan“. Ihre Motivation dazu 
zeigte sie anhand von Zahlen, die aus Umfragen der Heinrich Böll 
Stiftung stammten oder von der WHO (Weltgesundheitsorganisation).

Warum essen Menschen Fleisch?
Das Paradoxon wurde an den Anfang gestellt mit der Frage  „warum 
essen Menschen Fleisch?“.  Die erstaunliche Antwort war „aus Ge-

Das Publikum war sehr interessiert. 			              Foto: Wunderlich
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Vortrag zur Ernährung

wohnheit, eher durch die Gewürze bei der Zubereitung („essen sie ein 
Stück Fleisch nur gekocht ohne Gewürze?“), Massentierhaltung, die 
man nicht sieht, durch Marketing; denn die Fleischlobby ist die größte 
der Welt“. 
Dagegen sprechen die Zahlen der WHO, die berechnet haben, dass 30 
bis 50 Prozent aller Krebserkrankungen auf den zu hohen Konsum von 
Fleischprodukten zurück zu führen ist. Danach werden auf der Erde 
täglich achthundert Millionen Tiere und elf Milliarden Fische geges-
sen!  Dabei kommen 80 Prozent der Lebensmittel aus der Massentier-
haltung.  Eine Zuhörerin meinte dazu, dass der Fleischkonsum bei uns 
doch rückläufig sei, aber dafür in den Schwellenländern steige. Was die 
Vortragende als richtig bezeichnete. 
Es folgten sehr viele weitere Zahlen, wie zum Beispiel beim Sojaver-
brauch, von dem nur sechs Prozent vom Menschen konsumiert wer-
den, der Rest landet im Tierfutter, der Anbau hierfür beansprucht 70 
Prozent der Bodenfläche weltweit. Die Lebensmittelverschwendung 
war mit 1.3 Milliarden Tonnen ein Thema oder die Bodenbelastung 
durch Monokulturen, 70 Prozent des weltweiten Verbrauchs von 
Antibiotika geht an Nutztiere. Ein Drittel des kompletten Wasser-
verbrauchs wird für die Tierzucht verbraucht. Und auch beim Klima 
wurde der Fleischverbrauch als zweitgrößter Negativ-Faktor bei den 
CO₂-Emissionen in der Landwirtschaft errechnet. Es folgten noch viele 
Fakten, die die Zuhörer hätten deprimieren können, aber Rosa Varga-
Weisser wollte, dass die Besucher zum Schluss etwas Positives mit-
nehmen. Bei der zu erwartenden Weltbevölkerung im Jahr 2050 von 
zehn Milliarden, müsste keiner hungern, wenn auf tierische Produkte 
verzichtet werden würde!
 Sie empfahl saisonal, regional und Bio einzukaufen und fand „Ein  
einzelner Konsument hat unheimliche Macht, er entscheidet, wofür er 
sein Geld ausgibt“. 
Passend dazu spielte Micha Kern das Stück „Never give up“.
In der Pause konnten die Besucher die angebotenen sehr gut schme-
ckenden veganen Lebensmittel am Buffet probieren und sich am 
Bücherstand von Mengedoht (Buchhandlung Marquartstein)  mit zum 
Thema passender Lektüre informieren. 
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Vortrag zur Ernährung

Die fünf wichtigsten Lebensmittelgruppen

Ernährungsberater Thomas Kern wollte den Begriff „vegan“ eher in 
„pflanzlich vollwertig“ modifizieren. Auch er empfahl die pflanzliche 
Ernährung als Schutz vor vielen Volkskrankheiten. Als die fünf wich-
tigsten Lebensmittelgruppen sah er Obst, Gemüse, Hülsenfrüchte, Voll-
korn-Getreide und Nüsse/Samen an. Es sind einfach LEBENS-Mittel, 
die in der Natur vorkommen empfahl er als Richtschnur. 

Fragen aus dem Publikum 

Eine Zuhörerin erkundigte sich, ob bei zu viel Obst nicht der Fruchtzu-
cker ein Problem sei. Die Antwort von Thomas Kern war, dass Vorsicht 
eher bei Frucht-Säften geboten sei. „Ich bin vor neun Jahren als Vegeta-
rier hierher gezogen und es gab nie eine Option für mich beim Essen, 

Referentin Rosa Varga-Weisser und Ernäh-
rungsberater Thomas Kern.     Foto: Wunderlich



46

Vortrag zur Ernährung

ich wurde abgestempelt und ausgelacht wegen meiner Ernährung, 
selbst im Kindergarten und in der Schule war es bei meinen Kindern 
nicht anders, meine Erfahrungen sind negativ“ erzählte eine Anwe-
sende. Rosa Varga-Weissers Meinung dazu war, dass je entspannter 
man selbst mit dem Thema umgeht, desto mehr ändert sich das Be-
wusstsein, ihre Kinder entscheiden selbst, was sie essen. Die Antwort 
von Thomas Kern war, das Verständnis  und die Möglichkeiten zum 
veganen Essen einzufordern, „für mich bedeutet das ein hohes Selbst-
wertgefühl, es hat etwas von einem Outing“. Gemeinsam waren sie 
der Meinung, es sei ein Prozess der Veränderung in Gang gekommen. 
Etwas Positives dazu steuerte eine Zuhörerin aus ihrem Berufsleben 
bei: bei einer Fortbildung gab es eine große Pfanne mit Vegetarischem 
und eine mit Fleisch, das vegetarische Angebot war viel schneller weg. 
Diakon Michael Soergel beschäftigte die Tatsache, dass im Achental 
sehr viele Menschen leben, die ganz wenig zum Leben haben und für 
die es eine besondere Herausforderung ist, gesund zu leben. Das An-
gebot bei den Tafeln beinhaltet oft viel Plastik und Fleischwaren. Dazu 
hatte Rosa Varga-Weisser den Tipp, bei Bauern nachzufragen, ob gegen 
Hilfe auf dem Feld, frische Lebensmittel möglich sind. 

Diakon Michael Soergel sah diese Veranstaltung auch als Möglichkeit, 
das Thema Ernährung ins Gespräch zu bringen. Und Rosa Varga-Weis-
ser empfahl durch Vorleben zu zeigen, wie gut veganes Essen schme-
cken kann, um andere zu motivieren, es zu probieren nach dem Motto 
„das tun, was mir gut tut und anderen nicht schadet“.  Einige Zuhörer 
brachten ihre eigenen positiven Erfahrungen ins Gespräch, die von 
Thomas Kern mit fachlichen Ergänzungen bereichert wurden. 

Die Veranstaltung war initiiert von der „Diakonie im Achental“ unter 
dem Titel „Leben und leben lassen – die Zukunft is(s)t pflanzlich“ für 
Tierwohl, Klimaschutz und Gesundheit. Verantwortlich war Michael 
Soergel und für die Organisation Stephan Wegner.

Sybilla Wunderlich
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Herzensgebet
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Kirchen im Achental

Die Wallfahrtskirche 
hoch über dem Achental

Weithin sichtbar grüßt die Schnap-
penkirche hoch oben auf dem Berg 
alle, die von Norden zu Besuch ins 
Achental kommen. In etwa einein-
halb Stunden kann jeder hinauf-
steigen, um sie von Nahem anzu-
sehen und der Besuch lohnt sich in
mehrfacher Hinsicht. 

Zum einen bietet dieser Ort eine 
fantastische Aussicht über den ge-
samten Chiemgau: vom Achental 
hinüber zur Ratzinger Höhe bei 
Rimsting und über den Chiem-

see bis weit hinüber in den Osten. 
Zum anderen ist es ein schöner 
Rastplatz, von dem aus Wande-
rer entweder wieder hinabsteigen 
können oder aber weitergehen 
in Richtung Staudacher Alm und 
zum Hochgerngipfel. 

In jedem Fall ist es ein Kraftort 
und das hübsche Kircherl einen 
ausführlichen Blick wert. Die 
Schnappenkirche ist dem heiligen 
Wolfgang geweiht. Er lebte von 
920-994, war Bischof von Regens-
burg und ist damit quasi ein ein-
heimischer Heiliger.

Die Schnappenkirche ist ein Kraftort. 	    Fotos (4): Susanne Tofern
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Kirchen im Achental

Eines seiner Attribute ist die Axt, 
was ihn zum Patron für Holzhau-
er und Zimmerer werden ließ. Der 
Legende nach hat er die Axt vom 
Falkenberg, einer steilen Klip-
pe oberhalb des Abersees (heute: 
Wolfgangsee in Österreich) hinab 
ins Tal geworfen, um zu erfahren, 
wohin er seine Kirche bauen soll.
Diese wurde dann bekanntlich in 
St. Wolfgang errichtet. (Unbedingt
sehenswert ist in dieser Kirche 
der Altar von Michael Pacher, den 
er Ende des 15. Jahrhunderts ge-
schnitzt hat und der heute noch 
genau so zu sehen ist, wie er einst 
geschaffen wurde.) 

Im Inneren der Schnappenkirche 
hält der Heilige Wolfgang auf dem 
Altargemälde von Caspar Amort 
aus dem Jahr 1644 die Kirche auf 
seinem Schoß. Das Hacklbeil, die 
Mitra (Bischofsmütze) sowie den 
Stab halten Engelchen, die sich um 
ihn scharen. 

Eine andere Legende erzählt, dass 
der Heilige Wolfgang auf dem Fal-
kenstein in einer Einsiedelei lebte. 
Zum Andenken wurde später eine 
Kapelle gebaut, die praktischer-
weise gleich über einem heidni-
schen Heiligtum errichtet wurde: 
in die Kapelle eingefügt gibt es 

Altargemälde von Caspar Amort von 1644.
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Kirchen im Achental

einen sogenannten „Schlupfstein“, 
durch den man hindurchkriechen 
kann, um seine Sünden abzustrei-
fen. (Einen Schlupfstein gibt es üb-
rigens auch unter dem Altar in der 
Wolfgangskirche, einer kleinen
gotischen Kirche bei Rabenden 
hier im Chiemgau.) 

In dieser Einsiedelei wurde Wolf-
gang von einem Mönch besucht, 
der unter der Hitze litt und Durst 
hatte. Wolfgang stieß seinen Stab 
(ein weiteres Attribut) gegen einen 
Stein, aus dem eine Heilquelle ent-
sprang. Diese fließt heute in ein 

kleines Steinbecken und ist eben-
falls zu besichtigen. 

Auch hinter der Schnappenkir-
che, nur wenige Meter weiter im 
Wald versteckt, gibt es eine Quel-
le, der Heilkraft nachgesagt wird. 
Sie ist so gut gefasst, dass man aus 
ihr das erfrischende Wasser ganz 
leicht trinken kann. Als relativ ge-
sichert gilt, dass es an diesem Platz 
bereits zu heidnischer Zeit ein 
Quellheiligtum gab. So kam wohl 
die Schnappenkirche zu ihrem 
Patrozinium, denn der Kirchen-
vater Gregor wollte die alten Kulte 

Das harmonische Innere der Schnappenkirche.
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Kirchen im Achental

nicht abschaffen, sondern in die 
christliche Religion integrieren. 
Die Heilkraft der Quelle wurde 
schon immer aufgesucht, so dass 
zur Schnappenkirche (die in ihrer 
heutigen Form 1637-1640 erbaut 
wurde) eine blühende Wallfahrt 
entstand. Aus mehreren Grün-
den jedoch versiegte die Wallfahrt 
langsam und beinahe wäre auch 
diese Kirche Opfer der Säkularisa-
tion geworden. 

Durch ihre Höhenlage blieb sie er-
halten, da man keinen Nutzen im 
Abriss sah. Und so ist die Schnap-
penkirche auch heute noch ein loh-
nendes Ausflugsziel für Familien,

Radler und Wanderer. 
Eine empfehlenswert Rundtour 
finden Sie auf den Seiten des Salz-
alpensteigs:

https://www.salzalpensteig.com/ 
unter „Salzalpentouren“

Weiterführende Literatur zur 
Schnappenkirche ist das 2022 er-
schienene Büchlein von Prälat 
Dr. Walter Brugger aus dem Ver-
lag Plenk Berchtesgaden: Die 
„Schnappenkirche St. Wolfgang“, 
das zum Preis von 5 Euro bei den 
Tourist-Infos im Achental zu er-
halten ist.
		        Susanne Tofern

Die Heilquelle bei der 
Schnappenkirche.



52

Frauenfrühstühstück

Neuer Bufdi ab Juli

Mein Name ist Arno Wilke und 
ich bin 58 Jahre alt.

Durch meine langjährige Tätig-
keit in der Altenpflege und ein 
Praktikum bei der Diakonie im 
Achental freue ich mich ab dem 
1. Juli 2023 als helfende Hand 
das Essen auf Rädern für 
bedürftige Menschen auszulie-
fern.

Frauenfrühstück

Samstag, 7. Oktober, um

Thema: Wort und Musik mit Sandra de Crescenzo

Arno Wilke. 		    Foto: M. Soergel
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Kirchenvorsteherinnen und -vorsteher

Beate Ammer-Schönhaar 	 Unterwössen	
(Vertrauensfrau)

Barbara Döring		  Unterwössen	

Dagmar Hibsch		  Übersee	

Thomas Maerkl		  Rottau		

Brigitte Ruhani		  Grassau	

Ursula Scriba			   Marquartstein	

Dr. Astrid Steinkuhl		  Grassau	
(stv. Vertrauensfrau)

Jörn Zehe			   Unterwössen	

Prädikantinnen und Prädikant
Martina Klaiber-Purrer, Dipl. Rel.päd., Mietenkam
Gabriele Zill, Grabenstätt
Stefan Sachs, Schleching

Geistliche Begleitung
Stefan Sachs, Tel.: 08649/98 50 80 
E-Mail: stefan.sachs@elkb.de

Telefonseelsorge
Kostenlose Hotline: 0800/111 0 111,
www.telefonseelsorge.de

Wir sind für Sie da
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Pfarrer Rainer Maier
Tel.: 08641/69 82 16
E-Mail: rainer.maier@elkb.de
Sprechzeiten: jederzeit nach Vereinbarung

Diakon Michael Soergel
Tel.: 08641/7810

E-Mail: diakonie-marquartstein@web.de
Sprechzeiten: 
nach Vereinbarung Caritas 
Beratungsstelle Grassau
Do 15–16 Uhr, Unterwössen Rathaus
Fr 11–12 Uhr, Diakoniebüro Marquart-
stein

Pfarrsekretärin Beate Sachs
Tel.: 08641/8407 
Fax: 08641/619 80
E-Mail: pfarramt.marquartstein@elkb.de
Öffnungszeiten: Mo 9–11, 13–15 Uhr
Di und Do 9–11 Uhr

Wir sind für Sie da
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Impressum

Anzeigen: Martin Tofern, E-Mail: 
martin@tofern.net

Druck: Gemeindebriefdruckerei, 
29393 Goß Oesingen
www.gemeindebriefdruckerei.de
Auflage: 1750 Stück

Die veröffentlichten Beiträge sind keine 
Stellungnahmen oder Meinungsäuße-
rung des Herausgebers. Für den Inhalt 
der Berichte sind allein die VerfasserIn-
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Redaktionsschluss für den Gemeindebrief Nr. 156 
ist Donnerstag, der 20. Juli 2023
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stein
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E-Mail: martin@tofern.net
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KKoonnttaakkttddaatteenn

EEvvaannggeelliisscchh--LLuutthheerriisscchhee  KKiirrcchheennggeemmeeiinnddee 
Loitshauser Straße 14, 83250 Marquartstein
Telefon PPffaarrrraammtt:: 08641/8407  DDiiaakkoonniiee:: 08641/7810 
Fax Pfarramt: 08641/61980  
E-Mail:  pfarramt.marquartstein@elkb.de

Internet: 
diakonie-marquartstein@web.de 
www.erloeserkirche-marquartstein.de

SSpprreecchhzzeeiitteenn
Pfarramt:  
Pfarrer Maier:  
Diakon Soergel: 

Mo 9-11 Uhr, 13-15 Uhr, Di und Do 9-11 Uhr 
jederzeit nach Vereinbarung
Di nach Vereinbarung, 
Caritas Beratungsstelle Grassau 
Do 15-16 Uhr Unterwössen Rathaus
Fr 11-12 Uhr Diakoniebüro Marquartstein

KKoonntteenn
Kreissparkasse Traunstein-Trostberg BIC:BYLADEMITST
Konto Kirchengemeinde 
Konto      Diakonie-Stiftung 

IBAN: DE44 7105 2050 0000 5988 62 
IBAN: DE59 7105 2050 0008 0913 57


